
Wenn ein Rumäne in Öster-
reicheineStraftat begeht, soll
er in Rumänien vor Gericht
gestellt, abgeurteilt und in
den österreichischen Knast,
dessen genauer Standort
noch nicht feststeht, über-
stellt werden. Dort wird er
dann die gesamte Haftstrafe
absitzen müssen.
Juristen halten diesen Ex-

port von Prozessen rechts-
philosophisch für problema-
tisch, was aberJustizminister
Böhmdorfer nicht wirklichin-
teressiert. Der Wiener Profes-
sor für Strafrecht, Frank Höp-
fel, siehtin derartigen Bestre-
bungen einen Verstoß gegen
das Unmittelbarkeitsgebot.
Demnach sollten Prozesse
auch dort stattfinden, wo die
Beweise sind, umzu gewähr-
leisten, dass das Gericht ei-
nen umfassenden Einblick in
die Sachlage erhält. Kauman-
zunehmen ist, dass rumäni-
sche Richter regelmäßig zu
Tatortbesichtigungenins teu-
re Wienjetten. Besondersrea-
litätsfremdist die Prozessver-
lagerung nach Rumänien bei
Bagatelldelikten, die bei ei-
nemStraftäter, der nicht aus
der EU kommt, überdurch-
schnittlich oft zur Inhaftie-
rungführen.
Der Export der Prozesse

nach Rumänien ist für die
rechtspolitische Sprecherin
der Grünen, Theresija Stoi-
sits, schlicht "absurd und
sinnlos" und habe einen
"Touch von Fremdenfeind-
lichkeit". Kleine Eierdiebe mit
großem Aufwand per Flug-
zeug nach Bukarest zu über-
führen, mag der Bevölkerung
suggerieren, dass da etwas
fürihreSicherheit getan wird,
tatsächlich aber wird der fi-
nanzielle Schaden eines sol-
chen Bagatelldeliktes wohl in
den meistenFällendie Kosten
für den Häftlingsexport unter-
schreiten.
Aufwändig könnte es für

die Alpenrepublik auch wer-
den, die Wahrung derinterna-
tionalen Standardsi mVerlauf
von Prozessen zu überwa-
chen, denn dazu wäre Öster-
reich verpflichtet, wenn es
praktisch als Kläger in Rumä-
nien auftritt und sich dort
von rumänischen Richtern
und Staatsanwälten vertreten
lassen würde. DiegleicheFür-
sorgepflicht würde die öster-
reichische Regierungauchfür
die Behandlung der Häftlinge
i m Österreich-Gefängnis ein-
gehen müssen, denn rumäni-
sche Standards - darauf legt
indirekt selbst der Justizmi-
nister wert - sollen nicht in
dem Knast Einzug halten. Ei-
ne schwierige Angelegenheit,
denn die rumänische Gefäng-
nisverwaltung gibt auf ihrer

eigenen Website zu, dass das
"Gefängnissystem mit ernst-
haften Schwierigkeiten kon-
frontiert ist". Rund 6.000 ru-
mänische Gefangene haben
noch i mmer keinen eigenen
Bettplatz, die Haftbedingun-
gen "genügen den europä-
ischen Standards nicht".
Wenn Derartiges auchi mGe-
fängnis der Österreicher ein-
tritt, ist Böhmdorfers Projekt
gescheitert, denn Österreich
wäre verantwortlich, wennin
dem Gefängnis etwas pas-
siert.
In punkto Resozialisierung

gehen die Meinungen ausei-
nander. Die Befürworter von
Böhmdorfers Bauherrentätig-
keit meinen, dass die Resozia-
lisierung natürlichi mHei mat-
landleichter sei, weil es sich
einfach umdie gewohnte Um-
gebung handele. Die Gegner
wiederum meinen, dass in ei-
nem Staat, wo die Kri minali-
tätsrate viel höher liegt als in
Österreich, die Versuchung
für Ex-Häftlinge groß sei,
abermals straffällig zu wer-
den. Auch die rumänischen
Justizbehörden sind besorgt
über diehoheRatean Wieder-
holungstätern, die in rumäni-
schenGefängnisseneinsitzen.

Justizshoppingin
Billigländern
Da es natürlich auch Straf-

täter aus anderen Ländernin
österreichischen Gefängissen
gibt, könnteder Gefängnisbau
in Rumänien ein Pilotprojekt
sein. Die Wiener Freiheitli-
chen haben schon angeregt,
österreichische Gefängnisse
auchinanderenLändernbau-
en zulassen. Dass Ausländer
mittlerweile die Mehrheit der
Insassenin Wiener Gefängnis-
sen ausmachen, sei "ein un-
haltbarer Zustand für den
Steuerzahler", weiß etwa der
stellvertretende Chef der Wie-
ner Freiheitlichen, Heinz-
Christian Strache. Deshalb
sollten auch in Nigeria und
der Türkei österreichische
Knästeerrichtet werden.
Noch erteilt Justizminister

Böhmdorfer diesen Plänen ei-
ne Abfuhr: "Solche Vereinba-
rungenkommen nur mit Staa-
ten infrage, die rechtsstaatli-
che Strukturen wie wir haben
und sie verbessern wollen.
Mit Staaten wie Nigeria
kommt das nicht infrage, weil
wir eine völlig andere rechts-
staatliche Kultur haben. Ich
will gar niemanden an die
Wand stellen, aber da gibt es
zu wenige Gemeinsamkeiten."
Dies gelte nicht alleinefür Ni-
geria, sondern auch für den
EU-Beitrittskandidaten Türkei.

MartinSchwarz, Wien

ÖSTERREICH

Heimatist,
wo dein Knast stehtDie österreichische

Regierung will in
Rumänien einen Knast
errichtenlassen, umin
Österreichstraffällig

gewordenerumänische
Staatsbürger

inihremHei matland
entsorgenzu können.

Der globalisierte Knastbe-
trieb: Im März soll zwischen
der Alpenrepublik und Rumä-
nien ein Vertrag über die Er-
richtung eines Gefängnisses
in Rumänien unterzeichnet
werden, das ausschließlich
solche Rumänen aufnehmen
soll, diein Österreichstraffäl-
liggewordensind.

Der zur Freiheitlichen Par-
tei gehörende österreichische
Justizminister Dieter Böhm-
dorfer führt vor allemökono-
mische Gründe für diesen in
Europa etwas ungewöhnli-
chen Schritt an. In Österreich
sitzen derzeit rund 300 rumä-
nische Staatsbürger ein, de-
ren Versorgungin den Haftan-
stalten etwa 1,4 Millionen Eu-
ro jährlich kostet. Dieter
Böhmdorfer meint daher,
dass sich ein Gefängnisbauin
Rumänien"recht bald amorti-
sieren" würde, denni mmerhin
kostet die Errichtungder Voll-

zugsanstalt am Balkan bloß
drei Millionen Euro. Böhm-
dorfers Milchmädchenrech-
nunglautet, schon nach zwei
Jahren wäre ein "Return on
Investment" erreicht, wenn
man durch den transsylvani-
schen Gefängnisbau künftig
allerumänischenStraftäterin
ihrem Hei matland entsorgen
könnte.

Eine guteInvestition
Doch Böhmdorfer will vor

allem eines: die Behauptung
verfestigen, Rumänen, die –
legal oder illegal – in Öster-
reich leben, verfügten über
eine besondere kri minelle
Energie. Neben Kosovo-Alba-
nern gehören Rumänen zur
bevorzugten Kundschaft der
Exekutive. Innenminister Ernst
Strasser hat unlängst Rumäni-
enals"HerkunftslandvonKri-
minalität" bezeichnet, eine
Formulierung, die zumindest

unglücklich gewählt ist, wie
der rumänische Botschafter
in Österreich, Trajan Chebe-
leu, meint: "So wieihnder Mi-
nister verwendet hat, kann
dieser Begriff jede Nation be-
treffen." Mit dem Gefängnis-
bau wird nun zudem sugge-
riert, dass es eine besondere
Dringlichkeit gebe, geraderu-
mänische Strafgefangene out-
zusourcen. Dies entsprichtje-
doch nicht den Tatsachen.
Botschafter Chebeleu etwa
hat keine statistischen Daten
darüber, dass die von Rumä-
nen verursachte Kri minali-
tätsrate in Österreich in den
letzten Monaten überpropor-
tional angestiegen wäre.

Der Baueines Gefängnisses
aber reicht der Regierung
nicht aus. Böhmdorfer will
auch gleich die rumänische
Justiz in seine Pläneinvolvie-
renundplant, ganzeProzesse
nach Rumänien auszulagern.
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Journalist undlebt in Wien.

ImSeptemberletzten
Jahres wurde der City
Tower Viennaals neues
Justizzentrumin Wien
eingeweiht. Hier, so die
offizielle Pressemit-
teilungdes österrei-
chischenJustizminis-
teriums, setzt Minister
Böhmdorfer"neue
Maßstäbefür eine
moderneJustiz". Eine
seinerIdeen: Gefäng-
nisse undGerichtspro-
zesse nach Rumänien
outsourcen.
(Foto: österr. Justiz-
ministerium)

A v i s

ADMINISTRATION DU
CADASTRE ETDE LA
TOPOGRAPHIE
DIVISION DU CADASTRE

AVISD'ADJUDICATION
Le 16avril 2004à11.00 heu-
res, il seraprocédéauxbu-
reauxdel'Administrationdu
Cadastreet dela Topogra-
phie, 54, avenue Gaston Dide-
richàLuxembourg, àl'ouver-
ture delasoumissioncon-
cernantlestravauxde

mesuragecadastral de
certainstronçons derou-
tesréaménagées,
suivi desreportssurplan
dansle but d'arrêterles
emprisespositiveset
négatives qui endécou-
lent.

Envergure:
a)tronçons dansles sec-
teurs bâtis: 2.050 m
b)tronçons dansles sec-
teurs non-bâtis: 7.600 m
Lesintéressés doivent

remplirles conditions des
articles delasectionII de
laloi du25juillet 2002.
Lestravauxsont adjugés
enblocsur prixunitaires.
Le début destravauxest
danslaquinzainesuivant
l'attributiondu marché.
Ladurée destravauxest
desept mois-calendrier.
Lasous-traitance, même
partielle, n'est pas auto-
risée.

En vue de faciliter la confec-
tion des dossiers de soumis-

prescriptions prévues par la
loi, les règlements grand-du-
cauxyafférents régissant les
marchés publics et portant
l'inscription "soumission
pour les travaux de mesura-
ge" doivent se trouver aux
bureaux de l'Administration
du Cadastre et de la Topo-
graphie, 54, avenue Gaston
Diderich à Luxembourg,
avant l'heure fixée pour l'ou-
verture.

sion, les intéressés introdui-
ront leur candidature écrite
au moins unjour avant dere-
tirer le dossier de soumis-
sion, à l'Administration du
Cadastre et de la Topogra-
phie, "soumission", Boîte
postale 1761, L-1017 Luxem-
bourg ou télécopieur 44901-
333.
Les plans, cahiers des char-
ges et bordereauxdesoumis-
sionsont àla disposition des
candidats àl'adresse del'ad-
ministration jusqu'au 19

mars 2004.
Une réunion d'information
auralieu en date du 23 mars
2004 à 10.00 heures aux bu-
reaux de l'Administration du
Cadastre et de la Topogra-
phie, 54, avenue Gaston Dide-
richàLuxembourg.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse in-
diquée ci-avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux


